
Eine ERP-Software wird immer
mehr zum festen Bestandteil in
den Unternehmen der Stahl- und
Metallbranche, ähnlich wie ent-
sprechende Maschinen und
Werkzeuge in der Fertigung. Da-
bei ist sie schon lange kein einfa-
ches Stück Software mehr, mit
der man nur schnell Rechnungen

schreiben oder Adressen verwalten kann. 
Eine ERP-Software kann heute viel mehr. Sie hilft
bei der Planung von Projekten, optimiert Abläufe

in Fertigung und Montage und verschafft den
schnellen Überblick über die wichtigsten Kennzah-
len des Unternehmens oder einzelner Projekte. Die
ERP-Software ist zu einer zentralen Kompetenz in
den Unternehmen geworden: So, wie sich Arbeits-
weisen und Abläufe im Wandel der Zeit stetig ver-
ändern, passen sich auch Softwarelösungen ständig
neuen Bedürfnissen und Abläufen an. 
In den Anfangszeiten der ERP-Software gab es viele
kleine Programme, die den Unternehmen in ver-
schiedensten Bereichen halfen, ihre Arbeit compu-
tergestützt zu erleichtern. Die ERP-Systeme von vor

Erst die richtigen Schnittstellen ermöglichen einen reibungslosen Datenfluss
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Kennt sich
aus: 

Mike Buch
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Kompetenzen
integrieren
Viel diskutiert wird in diesen Tagen die Bedeutung von Schnittstellen in ERP-
Systemen, wie Dejan Hrastnik, Geschäftsführer der PROFLEX Vertrieb GmbH,
Weßling am Ammersee, aktuell auf der Fachmesse FENSTERBAU FRONTALE 
festgestellt hat. Grund genug für Mike Buch, Anwendungsentwickler bei 
PROFLEX, das Thema einmal aus verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten.

Schnittstellen in ERP-Systemen 



Wichtige
Planungsgrundlage im
Betrieb:
Anwesenheitszeiten

Ergebnis aus dem
Zusammenspiel der

Informationen: Blick
in die Kalkulation
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20 Jahren konzentrierten sich vor allem auf den
kaufmännischen Bereich und deckten in der Mate-
rialwirtschaft die Aufgaben des Bestell- und Lager-
wesens ab. Im Laufe der Zeit kamen immer weitere
Funktionsbereiche dazu. Beispielhaft seien genannt:
+ komplexe Kalkulation/Preisermittlung; 
+ mehrstufige Fertigungsplanung; 
+ Betriebsdatenerfassung; 
+ Verfolgung einzelner Teile in der Produktion; 
+ Planung für den Transport zur Baustelle;
+ mobile Zeiterfassung der Monteure.
Dies ließ nicht nur die Funktionalitäten innerhalb
der ERP-Softwarelösungen wachsen, sondern schuf
zusätzlich neue Insellösungen, da sich immer mehr
Softwareunternehmen auf einzelne Bereiche spezia-
lisierten. Neben einer Kalkulationssoftware – bei-
spielsweise für den Fenster- und Fassadenbereich –
kam ein Optimierungsprogramm für Bleche und
Profile dazu, eine Excel-basierte Fertigungsplanung,
eine Zeiterfassung für Baustellen, Kostenrechnungs-
systeme und vieles mehr.

Schnittstellen als Verbindungsmittel 
Um den Datenaustausch zu gewährleisten, der
durch die Kompetenzverteilung in der Softwareent-
wicklung notwendig wurde, mussten Verbindungen

zwischen den Programmen geschaffen werden:
Schnittstellen. Diese ermöglichten es, alle erzeugten
Daten zentral in einer ERP-Lösung weiterzuverar-
beiten und übergreifend auszuwerten. 
Der Nachteil von Schnittstellen: Die eigentliche Be-
arbeitung der Daten geht nicht mehr zentral vonstat-
ten. So wird zum Beispiel in der Kalkulationslösung
kalkuliert, anschließend werden die Ergebnisse mit-
tels Übergabedatei in die ERP-Software importiert.
Diese Daten werden im Zuge der technischen Ausar-
beitung wiederum exportiert, um eine Optimierungs-
software mit Daten zu füttern. Dieses Ergebnis muss
anschließend wieder importiert werden, damit im
Bestellwesen optimale Einkaufslängen berücksich-
tigt werden. Dieser ganze Aufwand kostet unnötig
Zeit, und Zeit ist mittlerweile in allen Unternehmen
eines der kostbarsten Güter.
Einige ERP-Anbieter vertreten deswegen die Mei-
nung, man sollte in ERP-Systeme keine Schnittstel-
len mehr implementieren, sondern fehlende Funk-
tionalitäten selbst und direkt in die ERP-Software
integrieren, um dem Kunden alles aus einer Hand
zu bieten. Grundsätzlich – und aus Sicht des Kun-
den – mag dieser Gedanke vielversprechend sein.
Kunden einer ERP-Software haben einen zentralen
Ansprechpartner für alle Fragen und können sicher-
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stellen, dass die genutzte ERP-Software alle Bedürf-
nisse des Unternehmens abdeckt. 

Fragen und Gegenfragen 
Klingt erst einmal gut, ist es das aber auch? Nun, be-
antworten Sie sich diese Frage mit einfachen Ge-
genfragen: 
+ Nur, weil Sie ein leistungsfähiges Profilbearbei-

tungszentrum brauchen, bauen Sie diese Anlage
selbst? 

+ Nur, weil Sie qualitativ hochwertige Fenster
bauen, gießen Sie das Glas selbst?

Nein, Sie lassen die notwendigen Maschinen und
Materialien vom besten Lieferanten liefern und
nutzen somit die individuellen Kompetenzen Ihrer
Partner. Ihr Kunde bekommt sein Fenster, seine
Balkongeländer oder sein Blech aber von Ihnen.
Um dies so zu erreichen, haben Sie im Rahmen
des Fertigungsprozesses in Ihrem Unternehmen
auf Maschinen, Materialien und Leistungen Ihrer
Lieferanten zugegriffen, um Ihren Kunden eine Ge-
samtlösung anzubieten.
Genau in diese Richtung geht auch mein Gedanke.
Eine ERP-Lösung an sich ist ähnlich einem Unterneh-
men. Auch die ERP-Softwarehersteller sollten das Rad
nicht neu erfinden. Es gibt andere, die bereits ein per-
fekt laufendes Rad haben. Also sollten wir uns dieses
Rad so zunutze machen, dass der Anwender nach
Möglichkeit davon nichts mitbekommt. 
Warum selbst Bleche optimieren, wenn andere das
viel besser können? Warum selbst eine mobile Zeit-

erfassung entwickeln, wenn es bereits sehr lei-
stungsfähige und etablierte Lösungen auf dem Markt
gibt? Der Gedanke, diese Kompetenzen zu nutzen,
ist nach wie vor der gleiche. Nur das „Wie“ hat sich
entscheidend geändert.

One4All durch Integration 
Ich bin der festen Überzeugung, dass zur Bereitstel-
lung von spezialisierten ERP-Branchenlösungen die
vorhandenen Branchenkompetenzen noch mehr ge-
nutzt werden müssen. Dies jedoch nicht mehr in
Form einer Schnittstelle, bei der ständig Dateien
von A nach B geschoben werden müssen. Es gilt,
diese Kompetenzen zu integrieren. Um einige Bei-
spiele zu nennen:
+ Kalkulieren Sie direkt aus der ERP-Software,

ohne diese zu verlassen – im Hintergrund wird
die Kalkulationssoftware eines anderen Anbieters
genutzt. 

+ Optimieren Sie Ihre Bleche direkt aus der ERP-
Software – im Hintergrund wird die Optimierung
eines anderen Anbieters verwendet. 

+ Erfassen Sie ihre Montagezeiten per App eines
anderen Anbieters am Handy – die notwendigen
Auftragsdaten dafür stehen der App automatisch
zur Verfügung, die Zeiten werden im Hintergrund
automatisch abgerufen. 

Dies alles geschieht durch die Integration von Soft-
ware. Um es auf den Punkt zu bringen: So, wie sich
die Strukturen und Abläufe in Unternehmen ständig
weiterentwickeln, entwickeln sich auch Schnittstel-
len weiter. Schnittstellen sind weiterhin ein wesent-
licher Bestandteil von ERP-Lösungen, sie werden
jedoch durch fortschreitende Softwareintegration
für den Anwender unsichtbar bleiben. Durch Inte-
gration schafft man weiterhin eine zentrale Nutzung
verteilter Kompetenzen.
Um solche Integrationen zu ermöglichen, sind im
Rahmen der Softwareentwicklung in den letzten Jah-
ren etliche Technologien entstanden. In der ERP-Soft-
ware PROFLEX® werden diese Technologien – zum
Beispiel ActiveX, web-services oder DLL-Komponen-
ten – intensiv genutzt. Die Integration von vorhande-
nen Kompetenzen ist für die PROFLEX Vertrieb
GmbH eine wesentliche Strategie, um den Kunden
eine optimale Softwarelösung anzubieten.   �

Klar und übersichtlich: Info zu Aufträgen...

Vorhandene
Kompetenzen

zentral nutzen:
ERP-Systeme

...und der Status von Bestellungen
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